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Liebe Besucherinnen und Besucher, 

 

wir, die Mariengemeinde und die Düsseldorfer Franziskaner heißen Sie 
herzlich in unserer Kirche St. Mariä Empfängnis willkommen.  

Das ehrenamtliche Empfangsteam unserer Gemeinde hat diese Broschüre 
für Sie vorbereitet, um Ihnen ein paar Anregungen an die Hand zu geben, 
diese Kirche zu entdecken. Wenn Sie Fragen oder Anregungen haben, 
sprechen Sie uns gerne an. 

Herzlich willkommen heißt Sie auch Christus, der Ihnen in der Eingangs-
halle, getragen von seiner Mutter, einladend die Arme entgegenstreckt.  

Folgen Sie seiner Einladung und treten Sie ein. Lassen Sie das hektische 
Treiben der Stadt für einen Augenblick hinter sich. Die Weite und Stille 
des Raumes wird Sie umfangen.  

Vielleicht möchten Sie Platz nehmen, still werden, offen werden für die 
Gedanken und Gefühle, die in Ihnen aufsteigen. Was auch immer es ist, 
Sie dürfen es Gott erzählen, wie einem guten Freund. Und vielleicht er-
fahren Sie ja, dass Ihnen aus dieser stillen Begegnung Kraft, Mut oder 
eine neue Sicht der Dinge zuwachsen. 

Wenn Sie ein menschliches Gegenüber für Ihre Anliegen suchen, finden 
Sie im Beicht- und Gesprächszimmer einen Franziskaner, der für Sie da 
ist.  

Auch die Mitarbeiterinnen des Empfangsteams haben ein offenes Ohr für 
Sie. 

Manchmal tut es gut, für einen lieben Menschen oder in einem wichtigen 
Anliegen eine Kerze anzuzünden. Drei Orte in dieser Kirche laden Sie 
dazu ein. 

Oder Sie möchten die Architektur und die Ausstattung dieses Gebäudes 
entdecken. Lassen Sie sich hineinnehmen in die einhundertfünfundzwan-
zigjährige Geschichte der Marienkirche. Viele Menschen haben hier im 
Laufe der Jahrzehnte gehofft, gebangt, gebetet, gesungen, besichtigt, ge-
heiratet, Gottesdienst gefeiert, innere Heilung erfahren, einen Neuanfang 
gewagt ... und all dem dient diese Kirche auch heute noch. 
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Zur Geschichte: 

Im Verlauf des 19. Jh. wuchs die Düsseldorfer Bevölkerung stark an. Dies 
machte die Gründung neuer Gemeinden und den Bau neuer Kirchen erfor-
derlich. So wurde am 9.9.1890 im Süden des Stadtteils Pempelfort die Pfar-
rei St. Mariä Empfängnis gegründet. Zunächst mussten die Gottesdienste in 
einer Notkirche gefeiert werden. 1892 konnte das heutige Grundstück er-
worben werden, auf dem in nur zwei Jahren, von 1894-96, die Marienkir-
che nach den Plänen des Mainzer Dombaumeisters Ludwig Becker im Typ 
einer dreischiffigen Basilika mit Doppelturmfassade, Querschiff und Chor 
im neugotischen Stil erbaut wurde. 

1943, in der Nacht zu Pfingstmontag, wurde die 
Kirche bei einem verheerenden Luftangriff  
durch Brandbomben stark beschädigt.  

Schon bald darauf wurde das linke Seitenschiff 
abgemauert und als Notkirche eingerichtet, so-
dass bereits 1944 wieder Gottesdienste in St. 
Marien gefeiert werden konnten. 

Beim Wiederaufbau der Kirche  (1950- 69) un-
ter der Leitung des Architekten Josef Lembrock 
wurde versucht, dem Bauwerk eine dem Zeit-
geist entsprechende nüchterne Prägung zu ver-
leihen: Die alte Orgelbühne  und der darunter 

liegende Haupteingang wurden abgetragen und durch die große Westfens-
terfassade ersetzt. Ebenso wurden die Fensterbögen geglättet und mit Beton
-Glas-Fenstern nach dem Entwurf von Prof. Günther Grothe 
(Kunstakademie Düsseldorf) gefüllt. Chorumgang und Seitenschiffe wur-
den abgemauert und die Kommunionbank entfernt.  

Im Vorgriff auf die liturgischen Reformen des zweiten Vatikanischen Kon-
zils wurde der Zelebrationsaltar mit Tabernakel auf dem Kreuzungspunkt 
von Mittel- und Querschiff errichtet, sodass die Eucharistie nun „in der 
Mitte der Gemeinde“ gefeiert werden konnte. 

In den Enden des Querhauses wurde je eine Empore eingebaut und die Or-
gel fand vorläufig ihren Platz am Ende der Apsis.  

In einer weiteren Umbauphase (1970- 84) unter dem Architekten Wilhelm 
Dahmen wurden etliche dieser baulichen Eingriffe (Abmauerung der Sei-
tenschiffe, Seitenemporen, Orgel im Scheitelpunkt des Chorraumes) wieder 
entfernt, um die neugotische Gestalt der Kirche erneut zur Geltung zu  



4 

 

bringen. An der Stelle des zerstörten Hochaltars wurde der unversehrte 
Herz-Jesu-Altar mit Tabernakel aufgestellt.  

Seit Aufgabe des Franziskanerklosters an der Immermannstraße Ende 2014 
nehmen die Franziskaner ihre pastoralen und caritativen Aufgaben in bzw. 
an der Marienkirche wahr. Schwerpunkte ihrer Arbeit sind die Feier des 
Gottesdienstes, die Beichtpastoral, die Gesprächsseelsorge, die katholische 
Glaubensinformation Fides  und die Armenspeisung in der FirminusKlause 
neben der Kirche. 
   
Entsprechend den pastoralen Aufgaben der Brüder erfuhr der Kirchenraum 
noch einmal einige Veränderungen. So entstand im rechten Querschiff ein 
Beicht- und Gesprächszimmer. Im linken Seitenschiff wurde mit dem Altar 
der Marienkapelle des Franziskanerklosters eine Werktagskapelle einge-
richtet. Der Taufstein der Marienkirche wurde im letzten Joch des Mittel-
ganges platziert, und Bruder Firminus Wickenhäuser, ein heiligmäßiger 
Franziskaner, fand seine letzte Ruhestätte unter dem Westfenster.  
In der südlichen Turmhalle entstand ein Empfangsbereich. Die ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Empfangsteams heißen die Be-
sucher der Kirche willkommen und sind für ihre Anliegen ansprechbar. 

 

Ein Rundgang durch das Innere der Kirche: 

Sie betreten die Kirche durch die südliche Turmhalle. 

Die Mutter Gottes ist ein Werk von Hugo 
Linderath OFM (1897) und stammt aus der 
neugotischen Franziskanerkirche an der 
Klosterstraße, die im zweiten Weltkrieg 
zerstört wurde. Bis 2014 stand sie in der 
inzwischen abgerissenen Kirche des Fran-
ziskanerklosters an der Immermannstraße.  
Diese vielen Menschen liebgewordene Fi-
gur der Gottesmutter hat nun ihren Platz in 
der Eingangshalle der Marienkirche.  
Sie wendet sich ganz ihrem Sohn zu, der 
seinen Blick auf  die Eintretenden richtet 
und ihnen seine Arme entgegenstreckt. 
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Im Kircheninneren fällt der Blick als erstes auf das das große Triumph-
kreuz (A. J. Reiss, 1895) oberhalb des Zelebrationsaltares. Ursprünglich 
war es Zentrum einer dreiteiligen Kreuzigungsgruppe,  deren andere Figu-
ren leider im Krieg zerstört wurden. 
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Der Hochaltar, gestaltet vom Kölner Bild-
hauer Friedrich Wilhelm Mengelberg (1837-
1919), zeigt über dem Tabernakel Christus, 
der den Betrachter liebevoll ansieht und auf 
sein Herz weist. Umgeben ist er von sechs 
kleinen Engeln, die die Leidenswerkzeuge 
halten; links davon Jesus im Garten Gethse-
mane und rechts die Begegnung zwischen 
dem „ungläubigen“ Thomas und dem Aufer-
standenen. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Im Sockel des Altares befinden sich die vier lateinischen Kirchenväter: 
Augustinus, Gregor, Hieronymus und Ambrosius.  

 
Der Altarraum ist besonders hervorgehoben 
durch die eingebrachten Mosaiken, die alt- 
und neutestamentliche Szenen darstellen. 
Wenn Sie diese Mosaiken anschauen möch-
ten, wenden Sie sich bitte an unser Emp-
fangsteam. 

 

 

 

 

Zu Füßen des Zelebrationsaltars steht ein Relikt 
aus dem alten Hochaltar:  die Krönung  Mariens. 
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Ein Blick nach oben: 

Die Bild-Motive in den Schlusssteinen der Gewölbe stellen Christus, den 
Papst, einen Bischof und Engel dar. 

Die Stützen der Gewölberippen sind mit verschie-
den gestalteten Blattwerk-Kapitellen versehen – eine 
Hommage an die Vielfalt der Schöpfung.  

Im vorderen Bereich der Kirche können Sie oberhalb 
der Kapitelle eine Vielfalt drolliger kleiner Wesen mit 
teils menschlichen, teils tierischen, teils dämonischen 
Zügen entdecken, sog. Drolerien. 

Im linken Querschiff steht die Skulptur 
der Kirchen-Patronin, Maria-
Immaculata (A. J. Reiss) - zu ihren Fü-
ßen die Mondsichel und eine Schlange, 
der sie auf den Kopf tritt. Die geöffneten 
Hände deuten eine Geste des Willkom-
mens und zugleich des Geschehenlassens 
an. Ihr Blick wirkt leicht verschleiert, 
nach innen gekehrt und zugleich auf den 
Betrachter gerichtet. Die Holzplastik 
überstand die Bombennacht mit einigen 
Beschädigungen. Ihre heutige Farbgebung 
erfuhr sie in den 1970er Jahren. 

 

 
 
 
 

An den Stirnwänden des Querschiffes sind 
die 14 Stationen des Kreuzwegs in eigens 
dafür ausgesparte Nischen eingelassen. In-
teressant sind die Unterschiede zwischen 
den von Reiss und den von seinem Schüler 
und Nachfolger Iven gefertigten Stationen. 
Zwischen den Bögen, die die einzelnen Sta-
tionen umschließen, finden sich die Lei-
denswerkzeuge, sowie verschiedene Figu-
ren, darunter eine Eule und ein Pelikan, der 
seine Jungen mit seinem Herzblut nährt. 
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Die Orgel im rechten Querschiff aus dem Hause Johannes Klais stammt 
aus dem Jahr 1982. 

Sie verfügt über 45 Register, verteilt auf 3 Manuale und Pedal. Etliche der 
Pfeifen konnten aus der deutlich einfacheren, 1956 ebenfalls von Firma 
Klais erbauten Orgel übernommen werden. 

Die Fenster im Querschiff: rechts die 
Schöpfung (Eva) und die Verkündigung 
(Maria, die neue Eva), links der Sünden-
fall (Adam) und die Erlösung (Christus, 
der neue Adam). 

 

 

 

 

 

 

 

Im rechten Seitenschiff stehen die Hl. 
Elisabeth von Thüringen (A. J. Reiss 
1895) und der Hl. Antonius von Padua 
(Hugo Linde-
rath OFM).  
Die Reste von 
Flechtenbe-
wuchs erin-
nern an sei-
nen früheren 
Standort im 
Innenhof des 
Franziskaner-
klosters.  
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Zwischen diesen 
Figuren findet 
sich ein neugoti-
scher Beichtstuhl 
Aus Eichenholz 
gefertigt, reich 
mit Schnitzwerk 
versehen, zeigt 
er auf der linken 
Seite die Heilung 
des Gelähmten 
(… „Deine Sün-
den sind dir ver-
geben“) und auf 

der rechten das Gleichnis vom Barmherzigen Vater. 

 

Vom rechten Seitenschiff geht die 
Totenkapelle ab: in der Mitte eine 
Pieta aus Lindenholz, die Kopie 
eines österreichischen Originals aus 
dem 18. Jh. Die Gedenktafeln erin-
nern an die Gefallenen der beiden 
Weltkriege. 

Während die Toten des ersten Welt-
kriegs namentlich aufgeführt wur-
den, sind die Opfer des zweiten so 
zahlreich, dass nur eine allgemeine 
Inschrift an sie erinnert. 

 

 

 

 

Im linken Seitenschiff auf der anderen Seite der Kirche befindet sich die 
Anbetungskapelle – ein Ort der Stille und des Gebetes. 

Wir bitten Sie, die Würde des Ortes zu achten. 
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An der Wand des linken Seitenschiffs 
hängen die Schmucktafeln für die Ta-
bernakel-Türen des zerstörten Hochal-
tars. (1901 von C. A. Beumers aus Sil-
berblech getrieben, teilweise vergol-
det). Sie zeigen oben Mose am bren-
nenden Dornbusch und die Erhöhung 
der Schlange in der Wüste, unten die 
Geburt Jesu und die Anbetung durch 
die Hl. Drei Könige (siehe links). 

 

 

 

 

 

Neben dem Altar aus der Marienkapelle des Franziskanerklosters finden 
sich ein Standkreuz und die dazugehörigen Leuchter des Düsseldorfer 
Bildhauers Bert Gerresheim, der Mitglied des Dritten Ordens des Heiligen 
Franziskus ist. 

Die neugotische,  
geschnitzte Figur des Heiligen Franziskus  
an der Wand des nördlichen Seitenschiffs 
stammt aus dem alten, im Krieg zerstörten 
Franziskanerkloster. 
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Das große Westfenster stellt die Auf-
nahme Mariens in den Himmel durch 
den auferstandenen Christus dar. 

Oben ist der thronende Christus zu se-
hen, unten Maria, die Patronin der Kir-
che. 

 

Darunter hat der im Ruf der Heiligkeit 
verstorbene Franziskaner und Bildhau-
er Bruder Firminus Wickenhäuser 
OFM seine letzte Ruhestätte. 

Bruder Firminus war Bildhauer und 
bekannt für sein Engagement für die 
Armen und für seine Bescheidenheit. 
Er signierte seine Werke gerne „4-“. 

Die heutige Armenspeisung der Fran-
ziskaner in Düsseldorf, die Firminus-
Klause, ist nach ihm benannt. 

Die Grabplatte trägt die Daten seiner 
Geburt, seiner Einkleidung, seines To-
des und seiner Überführung vom Stof-
feler Friedhof in die Krypta des ehema-
ligen Franziskanerklosters. Am 8. Feb-
ruar 2015 wurde er in die Marienkirche 
umgebettet. Informationen zu Br. Fir-
minus finden Sie am Empfangsbereich. 
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Geläut: 

Von den ursprünglich sechs Glocken in den Türmen der Marienkirche sind 
fünf erhalten. Sie stammen von der Firma Bour & Guenser, Metz, und besit-
zen die Schlagtöne a°-6   h°-2  d’-4  e’-3  fis’-7. Die Glocke mit dem Schlag-
ton cis’ ging im Krieg verloren. 

 

 

 

Weitere Informationen unter:  www.lambertuspfarre.de 

und unter:   

 

 

 

Kontakt: 

Empfangsbereich Marienkirche 

Oststr. 42 

40211 Düsseldorf 

Tel. 0211 356289 

empfang.marienkirche@web.de 

 

Stiftsplatz 7 

40213 Düsseldorf-Altstadt 

Tel: 0211 300 499 0 

buero@lambertuspfarre.de 

 

Gemeinschaft der Franziskaner 

Hohenzollernstr. 22 

40211 Düsseldorf 

Tel.  0211  90690-39 

duesseldorf@franziskaner.de 

 

FirminusKlause 

Oststraße 40 

40211 Düsseldorf 

0211 15201217 

kontakt@firminusklause.de 

 

Kath. Glaubensinformation Fides 

Hohenzollernstr. 22 

40211 Düsseldorf 

0211 90690-0 

duesseldorf@kgi-fides.de 

 

http://www.lambertuspfarre.de/
http://www.franziskaner.de/

